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Von Julian Raff

D
ie neue Halle ist fast fertig. Doch
noch flexen, schleifen undmontie-
ren die Bauarbeiter, während die

„Routenschrauber“ schondie erstenGriff-
elemente zu einem Kletter-Puzzle arran-
gieren.BaldkannanderThalkirchnerStra-
ße die Wände hochgegangen werden –
neue Wände, muss man sagen, denn bei
demRohbauhandelt es sich bereits umdie
dritteHalledesDAV-Kletter-undBoulder-
zentrums (KBZ), die nach neunmonatiger
Bauzeit am23. und24.März offiziell eröff-
net werden soll.

Boulderer lechzen nach neuen „Proble-
men“, so nennen sie ihre Kurzstrecken-
Routen. Halbfertiges Ambiente drumher-
umdürftedakaumstören–sovielSubkul-
turstecktselbstheutenoch imeinstigenAl-
ternativsport Klettern, dessen Indoorvari-
ante ab den 1990er-Jahren ihrenWeg über
staubig-düstereGaragenundIndustriehal-
len in die heutigenVertikalpaläste genom-
men hat. Deren Zahl steigt weiter, auch
wenn inzwischen nicht mehr jede neue
Halle binnen Tagen einem Bienenstock
gleicht.

Eine gewisse Sättigung am Markt und
schärfere Konkurrenz erwartet auch Peter
Zeidelhack, Geschäftsführer und Baustel-
len-Koordinator im KBZ. Mit der Erweite-
rung wächst die Anlage um 1950 Quadrat-
meterWandfläche auf dann rund 7500. Sie
wirddamitziemlichsicherwiederzurgröß-
tenihrerArt inEuropa,vielleichtauchwelt-
weit, wie schon einmal nach dem zweiten
Ausbau von 2011. Genug Platz also, auch
für Neueinsteiger.

Es wäre schon ein bitterer Witz, wenn
die Kletterwelle ausgerechnet hier bre-
chenwürde,wosie sichvor35 Jahren lang-
sam aufbaute: Im Jahr 1989 eröffnete der
Alpenverein am Westrand der Sendlinger
Bezirkssportanlage ein Ensemble aus Be-
ton-Kletterfelsen unter freiem Himmel,
das schnell ungeahnte Massen anzog. Die
BergsteigerstadtMünchen ist nunmalmit
natürlichem Fels dramatisch unterver-
sorgt. Langweilig wurde das Kunstgebirge
soschnellnicht:Die raffinierteWandstruk-

tur ließ sich in unterschiedlichen Varian-
ten beklettern und bot so viel Abwechs-
lung,wieohnedieheutigenWechselemen-
te möglich – aber eben auch nicht mehr
und das auch nur bei Schönwetter.

Beides änderte sich zehn Jahre später
mit der ersten Halle – deren permanente
ÜberfüllungforderteallerdingsstarkeNer-
ven.DieSituationentspannte sichmitdem
Bau der zweiten Halle im Jahr 2011. Dafür
wuchs der Argwohnunter Anwohnernund

Mitnutzern der städtischen Sportanlage:
VonAnfanganwardasKletterzentrumoh-
ne Tiefgarage oder Parkdeck geplant wor-
den. Dem Appell zur autofreien Anfahrt
folgtenaber längstnichtalleBesucher.Ent-
sprechend wurde das Viertel zugeparkt,
auch wenn der Zustrom von denmittleren
2000er-Jahren an mit dem Bau weiterer
DAV-Kletterhallen in Bad Tölz, Gilching
und Freimann etwas nachließ. Später wies
die Stadt einen Parklizenzbereich aus, mit
Zeitbegrenzung für den Kletter-Parkplatz,
wo sich zuvor auch Berufspendler breitge-
macht hatten. Dennoch blieb das Gefühl,
die Behörden kämen den Kletterern allzu
weit entgegen.

Übervorteilt fühlten sich nicht zuletzt
die Fußballer von der SpVgg Thalkirchen,
denen die Stadt den Bau eines Vereins-
heims auf der gegenüberliegenden Seite
des Geländes verwehrt hatte, wo sich eine
geschützte Grün- und Frischluftschneise
durchs Gelände zieht. Die SpVgg konnte
schließlich in einen großzügigen Neubau
südlich der Kletteranlage umziehen.

Die Kontroverse um Grüngürtel und
Parkplätze dagegen lebte wieder auf, als
DAV und Hallen-Trägerverein schließlich
gegen Ende der 2010er-Jahre eine dritte
Halle angingen. Diesmal knirschte es aber
auch innerhalb der Kletterszene: Als Teil
der alten Betonanlage weichen sollte auch
der „Schrein“, eine Wand fürs Ausdauer-
training an Bouldertraversen. Deren Fans
fühlten sich im quasi schon historischen
Ambientewohl undwollten es per Petition
undDenkmal-Antrag retten. Für siewar es
wohl so, als würdeman den Sechzgern das
Grünwalder Stadion wegreißen im Aus-
tausch für eine Hochglanzarena.

Ein Update brauchte das KBZ vor allem
deshalb, weil der Boulder-Boom innerhalb
desKlettersports zu einemZeitpunkt zün-
dete, als die damalige Ausbaustufe längst
durchgeplant war. Damals hatte man den
Boulderraum in einen kleinen Verbin-

dungstrakt gequetscht, nun soll gleich auf
zwei Etagen zu je 600 Quadratmetern
Grund- undWandfläche seilfrei geklettert
werden. Hinzu kommen 200 Quadratme-
ter Außenboulderwand und 30 neue Rou-
tenzumSeilklettern.Mit rund70Boulderli-
nien pro Raum werden die neuen Wände
vergleichsweise locker bestückt.

Dass sich nicht nur die Kletterer selbst,
sondern auchGriffe undTritte gegenseitig
imWeg sind, war einer der großen Kritik-
punkteamaltenBoulderraum.Dieserwird
nunzurTrainingshalle fürdieWettkampf-
kletterer vom Landes- und Bundeskader
umgebaut. Die neuenWände sind eher für
den Breitensport angelegt. Mit bis zu 4,5
MeternHöhe kratzen sie dabei zwar an der
KomfortzonemancherAnfängeroder älte-
rer Sportler, neben den Routen erlauben
aber riesige „Henkelgriffe“ einen sicheren
und knieschonenden Abstieg. Weichbo-
denmatten für den ungeplanten Abgang
verstehen sich von selbst. Im unteren
RaumkannauchaufeinenBlockausgestie-
gen werden, wie am echten Fels.

Und trotzdem: Droht die ganze Pracht
nicht unterzugehen in der fast schon un-

überschaubaren Münchner Kletter- und
Boulder-Landschaft bis hin zudenkosten-
freizugänglichenWändendesKraxlkollek-
tivs? Bei allemRespekt für dieKonkurrenz
fallenZeidelhackvorallemzweiBesonder-
heiten ein: Auf der Terrasse des Zwischen-
baus entsteht ein Stützpunkt für „urbane
AlpineAusbildung“.AngehendeAlpinisten
können dort einen Übungsklettersteig be-
gehen,Mehrseillängen-TechnikmitStand-
platzbau einüben, am Felsimitat die hohe
Kunst des Klemmkeil-Platzierens erpro-

ben, oder gar die Bergung aus Gletscher-
spaltensimulieren.Alpin-undSportklette-
rer sollen außerdem am Sturzsimulator
mit Fallgewichten ihre Sicherungstechnik
schärfen.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der
Inklusion. Kletterer mit Handicap auf al-
len Leistungsniveaus lernen und trainie-
ren inzwischen in allen DAV-Hallen, vom
Einsteigerkursbis zumWeltklasse-„Parac-
limber“. Speziell für Blinde und Sehbehin-
derteodermotorisch eingeschränkteKlet-

terergestaltete„Inklusionsrouten“existie-
ren seit einigen Jahren, eine von vornher-
ein komplett barrierefrei konzipierteHalle
bislang noch nicht.

DiegelegentlichnochvernehmbareKri-
tik, man habe mit der alten Betonanlage
auch einen Teil der eigenen Kletterge-
schichte plattgemacht, weist der Hallen-
Manager zurück. Immerhin, ein Relikt des
Urgebirgeskonnte insneueFundament in-
tegriertwerdenund stützt so imVerborge-
nen die neue Halle.

Peter Zeidelhack
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DAV-Kletter- und
Boulderzentrums
Thalkirchen.

Die Sep Ruf Gesellschaft ist ihrem Ziel nä-
hergerückt, einvomgleichnamigenArchi-
tekten entworfenes Haus in Solln in die
Denkmalliste aufzunehmen: Das Landes-
amt für Denkmalpflege hat dem Gebäude
„Denkmaleigenschaft“attestiert.Anderer-
seits zeichnet sich ab, dass die Verhinde-
rungseinesAbbruchssowiederNeubauei-
nes Dreispänners auf demGrundstück am
Fellererplatz für zwei verwandtschaftlich
verbundene Familien ein kaum auflösba-
res Dilemma bedeuten würde. Die Untere
DenkmalschutzbehördeunddieLokalbau-
kommission,beideangesiedeltbeimstädti-
schen Referat für Stadtplanung und Bau-
ordnung,wollendeshalbkeinevorschnelle
Entscheidung treffen. „Wir stehenmit den
Eigentümern hinsichtlich des weiteren
Umgangsmit demGebäude in engemAus-
tausch. Zum Verfahrensstand können wir
keineweiterenAuskünfte erteilen, solange
derAbstimmungsprozessnochnichtabge-
schlossen ist“, teilt das Planungsreferat
auf Anfragemit.

Unterdessen hat Jonas Björklund als
Sprecher der privaten Bauherren eine Er-

klärung abgegeben und dargelegt, warum
seiner Familie der Ruin drohe, sollten die
Pläne eines „zukunftsfähigen Wohnpro-
jekts“ amDenkmalschutz scheitern. Unter
Hinweis aufdiebereits vorliegendeBauge-
nehmigung–siewurde imDezember2022
erteilt–weistderSollnerArztaufhoheVor-
laufkostenhin, die vor allemseine Schwie-
gereltern wegen bestehender Kredit- und

Bauleistungsverträge zu stemmen hätten.
Sollten die Behörden das Abbruch- und
Neubauvorhaben durchkreuzen, drohe ih-
nen ein „gigantischer Schaden“. Deshalb
ruft er die Stadtverwaltung auf, „uns jetzt
nicht im Regen stehenzulassen“ und auf
„eine willkürlich anmutende Vorgehens-
weise,mitderunsuntersagtwird,überun-
ser Eigentum zu verfügen“, zu verzichten.

WieBjörklundverwundert feststellt, ha-
be das Ruf-Haus am Fellererplatz seit sei-

ner Errichtung im Jahr 1936 nie öffentli-
ches Interesse erregt. Auch sei es keines-
wegs im Original erhalten, sondern unter
anderem in den 1980er-Jahren durch ei-
nen Anbau verändert worden. Die Sep Ruf
Gesellschaft bediene sich daher bei ihrer
Forderung nach Unterschutzstellung
„gänzlich falscher Informationen“.

Die überragende Bedeutung des Sollner
Ruf-Hauses bezweifelt auch Ulrich Rap-
pold von der Firma Casaconcept Immobi-
lien, die im Auftrag der Eigentümer den
Verkauf einesderDreispänner (zwei davon
wollen die Björklunds und ihre Eltern
selbst nutzen) betreibt. „Das ist in Wahr-
heit ein ganz einfacher Bau, den Sep Ruf
vermutlich selbst nicht in die Denkmallis-
te aufgenommen hätte“, sagt Rappold. Die
Bedeutung des renommierten Münchner
Architekten zweifelt Rappold nicht an,
doch klar sei, „dass der anderswo sehr viel
Schöneres geschaffen hat“.

NacheinerOrtsbegehungmiteinemVer-
treter des Landesamts für Denkmalpflege
hat eine Diskussion darüber Fahrt aufge-
nommen, ob es nicht möglich wäre, auf
dem stattlichenGrundstück zwischen Fel-
lererplatzundHerterichstraßedengeplan-
ten Dreispänner so zu platzieren, dass der
Ruf-Bau erhalten bleiben könnte. Theore-
tisch sei dies unter Preisgabe eines größe-
ren Gartenanteils möglich, räumt Jonas
Björklundein.NurmüsstedasBestandsge-
bäude zunächst dringend saniert werden,
da es heutigenWohnstandards nichtmehr
entspreche und beispielsweise eine völlig
veraltete Ölheizung aufweise. Wegen der
Baufälligkeit ist Björklundmit seiner Frau
und seinen zweiKindern unlängst sogar in
eine kleinereWohnung umgezogen.

Neben der Errichtung desDreispänner-
NeubausobendreindieSanierungdesRuf-
Hauses finanziell zu stemmen, sei den be-
troffenen Familien jedoch nicht möglich,
beteuert Björklund.Undnoch lange auf ei-
ne Entscheidung der Behörden zu warten
wegender finanziell angespanntenSituati-
onebenfallsnicht–„wir sindebenkeingro-
ßer Investor, sondern eine kleine Familie“.
WennStadtundStaatderRuf-Bausowich-
tig sein sollte wie der SepRuf Gesellschaft,
dannmüssten sie diesen eben selbst über-
nehmen, sagt Björklund.  Jürgen Wolfram
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Auf der Terrasse entsteht

ein Stützpunkt für „urbane

Alpine Ausbildung“

Die vielleicht größte
Kletteranlage Europas

Bald eröffnet die dritte Halle des Kletter-

und Boulderzentrums Thalkirchen. Sie ist riesig

und hat ein paar Besonderheiten.

Zwist um Sep-Ruf-Haus
Die Forderung, das Gebäude des berühmten Architekten in Solln unter

Denkmalschutz zu stellen, belastet die Eigentümer-Familie.

Der Makler sagt, dass Sep

Ruf„anderswo sehr viel

Schöneres geschaffen hat“
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